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Der Narrenthurm.
-o-

**Z>f# bist verrückt Es wird wenig Menschen geben, denen
nicht diese Redensart schon hundert Mal an den Kopf geworfen
wurde. Demnach sieht Einer den Änderen für einen Narren an,
aber Jeder wird gewaltig protestiren, wenn daraus der Schluss
gezogen wird, dass dio ganze Menschheit bisher mehr oder weniger
un Irrsinn lebte. Und doch ist das eine Thatsache, welche sich

beweisen lässt.

Als verrückt muss man einen Menschen ansehen, der unlogisch
denkt, Dinge erstrebt oder ausführt, weiche offenbar den gewollten
Zweclc nicht erfüllen Itönnen, der sieh sinnlos gebärdet oder gar in
eigentlichen Tollheiten sich ergeht.

Man hat in der ganzen sogenannten zivJlisirten Welt zahl-

reiche Irrenhäu.ser oder Narrenthürme errichtet und eflieh r Ver-

rückte darin unter<j:ebracht. Die übrigen laufen frei umher,
könnten auch gar nicht abgesondert werden, da hiezu ihre Zahl zu
gross Ist.

Wo wir aber immer vordringen mögen im Reiche der Geister— wirkliche Klarheit im Denken, Unbefangenheit im Handeln und
unzweifelhafte Zweckmässigkeit im Gebahren der Einzelnen, Ter-
glichen mit dem Daseinszwecke der Gesamnitbeit, ])e<]jegnen uns
heutzutage fast ausschliesslich mir in jenen eng begrenzten Zirkeln,

deren Repräsentanten, um dem Wahnsinn die Krone aufzusetzen,

von dem eigentlichen Karrenpack für verrückt erklärt werden!

Bings um uns ist die Menschheitbe&ngen in fixen Ideen, geleitet

von Hanieen, eingeengt durch unglaubliche Affheiten und nicht

selten sogar fDrmUch besessen von heller BasereL

Ich kann freilich auf Bechszehn Druckseiten nicht alle Narre-
teien aufzählen, welche den Menschen anhaften, aber ich will hier

wenigatens Andeutungen macheu, die immerhin stark genug sein

0
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2 Inte&katiokale Bibliothek. No. 11

dürftCD, um das öpideftrischö Auftreten^^et teWchiedenartigsten
Wahnsinnigkeiten innrrhnlb der bisherigen menscblicUeü Gesell-

schaft •iaussemlleii Zweirel zu sotz'cm. V-
•

Di<:^ser 'Mansch lei<let au <i'mtv fixen .I(fee f »• So spricht irran von
MancböiiK hält iimv Deigeuigen; welcieÄi eine-sotcho .]s aehrede ge-

sollt 'Wira, Immerhin för e^ne aQdnafamswefse .ErsoheiniiJDg. In
Wahrheit aber ist sicherMeli eine ' überwiegende^ Mehrbdt aller

Menschen mit fixen Ideen behaftet, d.h. mit Anselinnnn.jren, welche,

obgleich ijie nicht loui.st li l»egründet WeivieM -können oder auch
nur. irgend einen wjrkhchea^weck haben, so fest in dt^u Schädeln
der betrcfffeudieii Men^cheu haften, tlasä kein Argument üer 'Vl^ssen-

scbaft, kein, /wenn auch noch so kritischer Scharfsinn me fort-

znaelieuchen vermag.
Obenan niiiss man unter dieser Rubrik nir' dasjenige stellen,

was irgend einen Zusammenhang niit dem Reiigionsunlug hat.
*

Jeder scharfsinnige Denker kann in 'allen hiisiier dagewesenen
Beligions-Systemen -Glicht etwa bluss ^iheu raffiuirt ersonnenen
Schwiudel erblicken, sondefntDuss, wenn er in diese Himverkleiste-
rungs Methoden tiefer eindiiugt, geradezu die absurdesten Kinde-
reien als Basis derselben wahrnelinien. Trot.;i alledem «sind in der
Majorität aller existirenden Schädel derartige '.Udeeu'^ so stnrk fix

gewoi-den, <lass jedo Aufklärung über 4lie vorH^KQ^ide Kiulälts-

pinsetei, wenn es ^ gut p:eht, nur.^inem idjif^^pheQk^Iii^hfQ^ faulig
genug aber sogar rasender Wuth begegD^. V... t^ v/ v < .

• Man bedenke wohl, das» in Sachen der R(?ligionen nicht etwa
von einer rel)erzpn«i:nng, voi^ Ei fahrungs^örunflsätzen oder von
leQisclien Folgern n^i^en dioKede .^^ein kann, da .ja die ganze lieiigions-

urulie, w ie sie seit undenklichen Zeiten bis herab zu den Tagen der
^SalvatiOQ Army" eingerührt worden ist, iiur aus zusammenhängst
losen Fabel-Phrasen und "Moral"-Flai|aen bestand. Wer diese Sauce
eingegossen bekommt, dem geht es eben ähnlieh uie dem über-

mässigen Schnapssöliel, der auch die tixe Idee hat, dass rechts

links und links rechts sei, oder dass er die Nüchternheit unter
lauter Betrunkenen vorstelle ^ immerhin hat der Schnaps utir eine

vorübergehende Hisswirkung; während der -üeligionsfusel in der
Regel die menscldichen Gehirne, welche einmal davon heimgesucht
wurden, für immer unverständig gestaltet. Welches Urtheil die

fixe Idee des Keligions-Unsinns bisher in der Welt nngestiftet hat,

das ist mit elieraem Giiüel eingetragen in den Anuaicu des mensch-
lichen— Wahnsinns.

Wer religiös ist, leidet an fixen Ideen; wer von dieser Krank»
heit geplagt wird, ist ein NaiT.

Viel bösartiger und gefährlicher, als der Religionsidiot, ist der

Staatstroddel, doch hat Letzterer mit dem Erstereu das Eine

gemein, dass auch sein armes Hirn von fixen Ideen ohne Sinn und
Verstand durchseucht ist.

Der Staat, ursprünglich ein zufälliges Kothinstltut, das der
Erleg, welchen die einzelnen Menschheitshorden auf Grund einer

anderen fixen Idee— des Stammes-, «pfiter ITatlonal-Dünkels—
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gegenseitig führten, geboren, ist, wie leicht erkannt werden kann,
mit (k^r Zeit iu einen gros^arti.uen (Jewaltsmeclianisniiis un;-

geschhigeu, den die besitzenden, weil stohlendeu Klassen systema-
tisch zu jener üugeheuerlichkeit cntwickelteu, welche Jed^n Wj^esim^i

freiheitlicher BestrebuDgen mit den emstliclisten Betürchtungijön

für die Zukunft erfüllen muss. Mit anderen Worten: Der Staat ist

die orgauisirto Peitsclio, womit die Volksmassen zu Gunsten eii»er

räubevischeu und ausbeutenden Minorität in Schrecken versetzt

im«' in Unterwürfigkeit erhalten werden. .
.'

.
. ....r

Trotzdem betrachten die. meisten ''Kultm^-Hen^chen deii Stijli^^

wie ein natürliches, unabänderliches Element, das nur in die Fiohü^
Fagou gebracht zu werden braucht, um zu einer WunderqnoUe
allgemeiner Wohlfahrt sich zu gestalten. Ausser den Auarchistefi

schreien daher Alle, die Etwas auf dem Herzen haben: UeiUtr^r

Staat hilf! • •
*•

So Ist die Staatsauffassung zur fixen IdeQ geworden. W^r
derselben angekränkelt ist, hat einen Qehimfebler; denn- jCpß
Gehirntheile, wo diese Staatsfanatismen sich eingebohrt haben, siiii^

gegenüber antistaatlichen Ar,c,anneuten reflektionsnnfähig,' SQr

zusagen lahm, also ungesund. Knrzum : Der StaatsnK'ns<'h ist ebenso
verrückt, wie der Eejigionsuarr. Und was die Schandthaten an-

betrifft, welche imKamen des Staates bisher begangen worden siMf
so stehen dieselben weder an Hassenhattigkeit, noch an Brutali^iät,

denjciiif^en nach, welche Namens der verschiedenen Beli^IUS-
Agenturen (Kirchen) zur VerÜbung gelangten.

Nach dem Hinweis auf diese beiden Massenwahnsinuigkeiten,
deren epidemisches Auftreten allein schon die menschliche Gesell-

schaft förmlich als Narrenthnrm erscheinen lässt, wäre es Luxus,
wollten wir ausserdem noch ans den Kunderttausenden speziellerem

fixen Ideen, die den Menschenschiidcl verunzieren, etliche zur
Illustration unserer Betrachtungen herausgreifen. Es genügt, wenn
auf das Vorhandensein derselljcu überhaupt hingewiesen wird.

Jeder findet zudem leicht heraus, dass und wieso Andere an fixeäi

Ideen leiden; seine eigenen freilich erkennt er nicht, sondern hlQt

dieselben für hoehweise Besultate logischen Denkens.

Er — der Mensch nämlich— dreht sich rechts, er dreht sich

links, der Zopf, der hängt ihm hinten— jawohl, der Zopf, die fixe

Idee, der Wahnsinn.

Wenn der Menscli einen unwiderstehlichen Drang empfindet,
bestimmte Handlungen zu begehen oder einem gewissen Ziele zu-

zustreben, ohne dass hierzu zwingende materielle Gründe verr
anlassen oder ein augenscheinlicher idealer Zweck anspornt, so ist

das eine Manie. Die Zahl der existirenden Manieen ist nicht
geringer, als die der fixen Ideen; und es ist schwer zu sagen,

weiche von beiden Hauptgattungeu des Wahnsinns die Menschheit
bisher am meisten unglficklich gemacht hat. Dagegen dürfte fest-

stehen, dass eine tfanie existirt, die vielleiobt a)8 die Mutter
sämmtlicher sonstigen Narrheiten betrachtet werden kami* Daa
\at EigetUhums Marne. *
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4 IlTCSBNATIONALB BIBLIOTHEK. No. 11

Da der Mensch sich im Laufe der Zeit eine Menge von solchen
Bedürfnissen angewöhute, welclio nicht durch die Produkte der
Natur, sondern nnr durch die Kesultate menschlicher Thätigkeit
befriedigt werden können, so ist es nur ganz selbstverständlich,

dass Jeder einen Hang cinpündet, möglichst viele solche Dinge
unter möglichst geringem Aufgebot eigener Arbeit zu erlangeu—
Hügenth^er derselben zvl werden.

Der Mensch lebt nicht bloss Ton heute auf morgen, sondern
kann unter ITmstäuden ein ziemlich hohes Alter erreichen ; ausser-
dem fordern die unmittelbaren Nachkommen dazu heraus, dass sie

mit Mitteln versehen werden, welche ihnen eine reguläre Hel'riedi-

gung air ihrer Bedürfnisse gestatten. Aus diesem Grunde sorgt
Mer öMr, iür sich und die Seinigen Existenzmittel In Bentz zn
bekommen. So weit wäre Alles natürlich,und daher 7emünftig.

'
. Der Drang nach Sicherung der eigenen Existenz und deijenigen

seiner Si)rösslinge ist aber atiF^creartet zum mass^osesten Egoismus,
zu einer Habgier, welche durch Nichts befriedigt werden und die zu
ihrer Kechtfertigung keinen Grund autweisen kann, der nach den
BriDzipien von wirklicher Gerechtigkeit Stand halten würde.

Es werden Schätze und Reichthümer (Produkte menschlicher
Arbeit) im Werthe von Hunderten von Millionen durch Einzelne
aufgehäuft. Da Solches aber nur geschehen kann, wenn zahllose
andere MeTisfhcn um den p^rössten Thcil des Ertrages ihrer Arbeit
betrogen ii:nl beraubt werden, so geschieht diese wahnwitzige
Güfceranhäutuug nur auf Gruud zahlloser Yerbrecben und ist mitbin
gemeingeffihrlich. v

Neun Zehntheile aller jetzt lebenden Menschen leiden unter
den Folgen dieser Icriminellen Narretei, unter den Konsequenzen
der Eigenthums-Manie. Nur Wenige haben dieses Uebel in seiner

ganzen Tiefe erkannt und dringen auf dessen Abstellung durch
radikale Mittel. Die Mehrheit des Volkes hat sich an diesen

Eigenthums-Wahnsinn dermasseu gewöhnt, dass sie dieselbe als

eine natürliche, un^ertilgbare menschliche Eigenschaft auffasst und
Di^enigen für "verrückt" erklärt, welche es wagen, den oben
gekennzeichneten Wahnsinn bei dessen' riditigem Kamen zu
nennen.

Wenn ein Angehöriger der besitzenden Klasse einmal bei einer

kleinen Spitzbüberei erta])i)t wird, so heisst es, er leide an Klepto-

manie (Stehlsucht); es leuchtet aber Niemantleni ein, dass alle

Besitzenden heutzutage Kleptomanen sind, weil sie samrot und
sonders nicht nnr schlechthin stehlen, sundern den Diebstahl mit
Leidenschaft tutI in absolut niassloser Weise betreiben, ohne dass
sie anzugeben \ erm(>chten, Avas sie denn eigentlieh mit den immer
höher sich häutenden Keichtlniuiei-ii anfangen wollen.

Sie haben gerade/u das ganze heutige Gesellschafts-System auf
organisirte liäuberei basirt, welche Seitens Derer, die bereits Alles

im Ueberfluss besitzen, an Demjenigen verübt wird, die besitzlos

sind und daher ^n^ und allein Grund hatten, nach Erwerb, zu
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traebten. Alles, was die Letzteren über ihre nothdürftigsten un-
tnittelbareu Yerl>raiiehs<^'e^'eQRtände taiimus eisseugen, wird Ihnen
von den Erstereu vor der Nase weggenommen.

Weshalb lassen sich denn die dummen Teufel das p^efallen?

Ja weshalb? Weil sie giHisstentheils dermassen vernafreit sind, dass
sie den Kaub gar nicht bemerken. Weil ibre Gehirne bis zur Unzu-
reehnu$^^hisfkeit durch Pfaffen^ Schulmeister, Zeitangsschmierer
nndftndere Schädelverpest er systematiseh gelähmt wurden, so dass
sie nicht mehr die Fähigkeit besitzen, allen jenen Scliliehen zu
folgen, verm()ge welchen ihnen die reichen Spitzbuben die Früchte

t ihrer Arbeit verschleppen.
Die Menschheit ist trotz allem Bildungsgefackel über ihre Ver-

gaogenbdt Im Grossen und Ganzen so unaufgeklärt, dass die Mei-
sten gar keine Ahnung davon haben, wie das Kapital, welches
heutzutage die Welt beherrscht, nrspninglich entstanden ist.

Ebenso wenig kennt die grosso Masse des Volkes die ökonomischen
Gesetze, resp. die Spitzbuben-Maximen, aul Gi uud welcher gegen-
wärtig neue Kapitalien auf alte Beichthümer getbfirmt werdeq.
ünd doch ist lediglich ein Füukcheu gesuuder Menschenverstand
nöthig, um diese "Hiii^'o zu ergründen, ein Beweis, dass es an diesem
Minimum von Yernuntt weit und breit mangelt, was auf epidemi-
schen Idiotismus sch Hessen lässt.

Es bedarf nicht des Studiums vieler Gelehrten-Werke, um aus-

zoflnden, wieso die heutige Welt sich als Bäuberböhle erweist; in^ wenigen Sätzen ist das innere Wesen der heutigen Gesellscboft»-

Monstrositäten aufgedeckt.

In unserer Prinzipienerklärung wird z. B. das Wichtigste fol-

gendermassen dargelegt:

"Die heutige sogenannte "Ordnung" ist begründet auf Ausbeu-
tuug der Besitzlosen durch die Besitzeudeu."

"Diese Ausbeutung besteht darin, dass die Besitzenden die Be-
sitzlosen durcbscbnittlich um den Preis der blossen Existetfz-

Unkosten (Lohn) kaufen und Alles, was flureli Anwendung der-

selben über diesen Betrag an Nen^^Trthen (Produkten) geschaffen
wird, für sich in Anspruch nehmen, d. h. stehlen."

"Da die Besitzlosen wegen ihrer Armuth gezwungen sind, ihre

Arbeitskralt den Besitzenden zum Kauf anzubieten; und da die
heutige Grossproduktion es mit sich bringt, dass die technisobe
Entwickelung mit riesiger Geschwindigkeit von statten geht, so
dass unter Anwendung von innner weniger menschlichen Arbeits-

kräften immer grössero WaarcDmcugeu erzeugt werden, so nimmt
•das Augebot von Arbeitskräften stetig zu, während die Nachfrage
sich verringert. Das ist der Grund, weshalb die Arbeiter im Selbrt-

|p verkauf immer stärker gegen einander konkurrireo, wodurch die
Löhne fort und fort sinken, mindestens aber über jenen Betrag, der
zur Erhaltung der Arbeitsfähigkeit absolut nothwendig ist, duroh-
schnittlich nicht hinaus gelangen".

Während auf solche Weise den Besitzlosen jede Möglichkeit, in

die Bethen der Besitzenden sich empor zu arbeiten, selbst der auf-
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relbendstei) Tbätigkcit ungeachtet, vollkommen abgesctaDitten Ist^

werden die Wohlhabenden vermöge der immer stärkeren Beraiihnn^^

der arbeitenden Klnssr in stetiju: zunehmendem Masse reicher^ uimd
dass sie irgendwie [jrodiiktiv zu sein brauchen."

''Mit der Zunahme des individui^llon Vermögens steigt die Hab-
gier der liesitzenden. Sie künkuiriren unter sieh um den Raub an
den Yolksmassen mit allen Mitteln. In diesem Kampfe unterliegen
durchschnittlich die massig Begüterten, wohingegen die eigeut-

liehen Hrosskapitalisteu ilire l'eichtliümer bis ins üngeheuerliehe
anschwellen, ganze Produktionszweige nebst Ilandel und Verkehr
in ihren wenigen Händen kouzeutj iien und zu jVionoiioiisteu aiua

entwickeln.'^

"Die Vermehrung der Produkte bei gleichzeitiger Verringerung
des ünrcbschmttsoinkommens der iu-beiteuden Volksmassen führt
von Zeit zu Zeit zu «^ofj^euaimteu Gesehäfts- luid IlandelskriseD,

welche das Elend der üesitzloseu auf die 8|)itzo treiben. Die

Statistik der Vereinigten Staaten von i?or<Uuuenka zeigt, dass nach
Abzug des Rohmaterials, der Eapltalzinsen u. s. w., die besitzenden
Klassen mehr als fünf Achtel aller Produkte für sich in Anspruch
nehmen und luiehstens drei Achtel derselben den Arbeitern über-
lassen. Da nun aber die besitzende Klasse nur sehr wenig zahl-

reich ist, so vermag sie ihren "Prolit" dureliaus nicht zu ver-

brauchen, und da die Arbeiter nicht mehr konsumiren können, als

sie erhalten» so tritt von Zeit zu Zeit sogenannte "Ueberproduk-
tidn^ein.»'

"Ausserdem bringt es die zunehmende Ausmerzung von
Arbcitslcräften aus dem Profhdxtionsprozesse mit sich, dass ein

jährlich steii^euder Prozentsatz der besitzlosen lievölkcrung total

verarmt und dem ''Verbrechen", der Vagabundage, der Prostitution,

dem Selbstmord, dem Hungertode 'und der manmg£altlgBten Ver*
kommenbeit in "die Arme getrieben wird:"

"Dieses System ist ungerecht, wahnwitzig und raubmörderisch.
Desshalb ist dessen gäuzlielio Zerst<)ruu<J: mit allen Mitteln und
grösster Ener.i^ne stMtens eines jeden Menschen, der darnuter leidet

und durch seine Unthiitigli.cit wider dasselbe nicht l'ür dessen Port-

bestand mitverantwortlich sein will, anzustreben.''

Hierin liegt augenscheinlich keine "Aufhetzerei'' und kein
Phantasiegewebe, sondern nur eine Logik der Thatsachen, wie sie

sich Jedem gesunden Menschpuhirn ganz von selber Angesichts der
ErsrheinungfMi de^s sozialen Lebens hinnlich mit zwingender Oewalt
einprägt. .Jedem yesumivn Mensehenhiru — da liegt der Haasc im

^

Pfeffer. Die meisten Gehirne sind krank; der grössteTheil der
Menschheit ist verrückt und daher begriffsstützig.

Man sagt in wissenschaftlichen Kreisen : "Der Mensch ist, was er
isst." Das heisst, normale Leihesgestaltung setzt eine natur<:emässe
LeixMisweise voraus; tlas Gehirn gclrört aber auch zum Leibe, mit-

hin kann ein mangellialt ernährter Mensch auch nicht viel Verstand
h^ben. Manchmal wirkt aber ein verdorbener Magen, wenn auch
nicht nachhaltig und sehr unregulär, auf das Gehirn ein. Vielleicht
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bringt demgomäss doch noch dev Hunger dio Menschen zu Verstand.
Und wenn derselbe nur so lange anhält, als nöttaig ist, den be-

stehenden meDSChliohen Narrenthiirm einzureissen, so wurde das

genügen, mMl Darhträglirli, iii^besondere nach Boseitijxun.n; der

Eif>:onlliumsiiiaiii(', Jeder leicht in eine La.^e sieh versetzen könnte,

die es ihm ermüglicht, so zu leben, dass sein liürper inklusive Hirn
zu gesunden vermag, was einem Authören aller Yerrfiktheit gleich-

käme.
Unsere Prin/Jpienerklärung reklamirt die Ordnung der Ver-

nunft und sa^t von derselben:

"Diese kann nur dann hergestellt werden, wenn alle Arbeits-

.Instrumente, Grund und Boden und sonstige Bedinguisse der Pro-

duktion in gesellschaftliches Eigenthum verwandelt werden. Denn
nur unter dieser Vorbedingung ist jede Mögliclikeit zu weiterer

Ausbeutung des Älenscheu dureh den iMensclien ab2:eschnitteu. Nur
vermittelst gemeins^amen unzertheiibareu Kapitals können Alle in

den Stand gesetzt werden, die Früchte gemeinsamer Thatigkeit voll

.und ganz zu genlessen. Kur bei der Ünmöglichkcit, individuell

(privatim) Kapital zu erwerben, ist jeder Arbeitsfäbigo gezwungen
zuarbeiten, w(>ini er ein(Mi Anspruch auf's Leben erlielicn will."

"Weder Herrsehait nueli Kiiccbtschat't sollen künftighin in der
menschlichen Gesellschaft existireii."

<<Dies6 Ordnung der Dinge bringt es auoh mit sich, dnss je naoh
dem Bedari'e der Gesammtheit produzirt wird, und dass Keiner
mehr als etliche Stunden d(?s Tages zu arbeiten braucht, Alle aber

dennoeh in reichlichstem Masse alle ihre IJedürfuisse zu befriedigen

vermögen. Damit ist auch Zeit und Geleirenheit gegeben, die denk-

bar höchste Bildungsm(')glichkeit dem gauzeu Volke zu erschliessen,

d. h. mit den Privilegien des Vermögens und der Geburt auoh die

Vorrechte h(>heren Wissens auszumerzen.''
leb bin hier absirhtlieh etwas von meinem eigenthohen Thema

abgewichen, denn es handelt sieh tür mich uiclit nur darum, die

schändüchste Verrücktheit — die Eigeuthums- Manie — kritisch

ZU beleuchten, sondern auch darum, zu zeigen, wie man dieselbe

koiiren kann.
Man scbaile das Privateigenthum ab und lebe kommunistisch.

Der Kommunismus macht die Kaubsucht o<1er Eigenthumsmanie
nicht bloss hinlVilIig, sondern sogar imdcnkbar.

Die Skizzirungeu anderer Manien, obgleich es deren noch eine

XTnzalil gibt, erspare ich mir, weil sie alle zusammen genommen
nicht 80 gemeingefäbrlieh sind, wie dio Eigenthumsmanie.

Einf» ganze Keihe anderer meuöohlicher Wahnsinnigkeiten
möchte ich als Affheiteu bezeichnen.

Unsere Urvettern, die Aflen, zciclmeu sieh unter Anderem
durch die Sucht aus, Alles nachzuahmen, was ihnen vorgemacht
wird. Wir Menschen, diu wir ja nach Jhinrhi und allen sonstigen
foitgesrhritteneren Xaturlorschern mit. den Affen einen gemein-

samen Urahnen hat.ten, treiben es i:n AUgemeiueu nieht viel besser,

gerade als wollten wir so die liichtigkeit der Darwin schen Theorie

Bestätigen.

i
m
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Es kommt deshalb viel darauf an, wer in der Lage ist, den

Uebrigon Etwas vonimrhon vxi kihiTipn, um nachj^eahmt zu werden.
In dieser Situation beäuden öicii gegenwärtig die besitzenden und
herrschenden Klassen.

Dieselben haben nebst aUen anderen gewerblichen Unter-
nehmungen auch die Presse in ihremKontroUbereioheund benützen
daher dieselbe zu ihren Zwecken. Davonmerkt aber das Volk nichts.

Es lässt sich nicht bloss die verrücktesten Schuftereien in den
Zeitungen auftischen, sondern wiederkäut dieselben sogar. Das
eigene Hirn wird solchormassen nur zu einem Schwämme, durch
welchen fremde Gedanken sickern. Das iUlenmassig-Uusinnige
eines solchen Treibens liegt anf der Hand, bildet aber den Schlüssel
zur Ergründung der Thatsache, dass der Mensch ein konservative$
Thier ist, das nur in wenigen Exemplaren es sich in den *Sinn

kommen lässt, irgend Etwas zu thun, was ihm nicht vorgemacht
wurde. Auf dem Gebiete der Moral finden wir die Äffheit ganz be-

sonders krass entwickelt. JahThundnrte lang werden Dinge als mo-
raiisch angesehen, die zuvor oder hernach cüs höchst unmoralisch
gelten, oder umgekehrt. Fast kein Mensch gibt sich während der
betreffenden Periode die Mühe, die Einzelnerscheiinm.u'eu auf dem
Moralgebiete sachlich zu prüfen und demgemäss von Fall zu Fall

über das Moralische oder Unmoralische bestimmter Handlungen zu
entscheiden. Es genügt nahezu Jedem, wenn er seinen Nebenmann
betrachtet und gleich diesem wohlwollend lächelt, die Stime run*
zeit, lobt oder schimpft, und keiner dieser geistipfen Wiederkäuer
begreift, dass er solchermassen sich nur als Zubehör za einem
Affenhaufen entpuppt.

Der Vater beansprucht das Becht, seine Kinder nach seinem
Geschmaoke, d. h. nach dem Muster seines Ich zu erzieheUi weshalb
es kein Wunder ist, dass ein alter Esel nur einen jungen zu Stande
bringt.. Erst wird so die Aflfheit von (Jeschlecht zu Geschieht fort-

gezüchtet und hernach macht sich der Oranj^iitismus ganz von
selbst in jeder Hinsicht geltend. Endlich siclit Einer den Andern
an, jammerL über "schlechte Zeiten" und vveiäü bicli mit nichts

Anderem 2U trösten, als mit dem Seufzer, dass es "Inmier so
gewesen" sei, wobei es ihm aber immer noch nidit auffällt

dass diese Unveränderlichkeit seinem Affenthum wesentUdi ge-
schuldet ist.

Auf solche Art wird alles Moralisiren zu einer Selbstver-

spottung j und die Moral selbst— was ist sie im Grunde genommen!
Ein durch Nachäfferei geheiligtes mysteriöses inneres Göttchen,

dessen Wesen vor jeder einsthaften Kritik hinsohmilzl; ^e Talg
auf dem Feuer.

Jeder hat ja eine Extra-Moral für sich, der Zar und der
Nihilist, dor Papst und der Atheist, der Sultan und der Cöhbatist,

der Wasisersimpel und der Zechbruder, "Gott" und der "Teufel".

Die Moral schlängelt bicii dLü ck die Geschichte hin, wie eine Boa
Construktor mit schillemden Farben und aufgesperrtem Bachen—
von Feme heseben, sehr einladend| genauer betrachtet^ allver-
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Dichtend. Alles, was die Menfichen Dach uDd Dach für moraliach
rrk]:irten, wurde Jedesmal— wenn sich erst etwa zehn GeoeratioDen

' dauut gegenseitig narrten — zuletzt für nnmuralisch aufgefasst.

Suunna-Summarum kann mau sagen, dass die jeweilige Moral den
Inbegriff aller fixen Ideen, Manien, Affbeiten und sonstigen Narre-

* teien der Menschen, welche in einer bestimmten Periode lebten,

Torstellte.

Komnirn einmal die Menschen zu ^''erstand, so werden sie sich

auch durch so verschwommene, Nichts und Alles zugleich deckende
Begriffe, wie Moral u. dgl., ebensowenig leithammelu oder äffen

lassen, wie durch Gott, Gesetz und Autorität. Vernünftige Menschen
werden nicht moralisch sein, sondern edelsinnig. Oekonomisch,
politisch und logisch frei, werden sie die gleiche Freiheit, welche
sie selber in Anspruch nehmen, auch bei Anderen respeV'tiren.

Nicht ein "moralischer'^ oder gi eitl)arer Knüppel wird Jeden an-

treiben, in jedem Mitmenschen gleichsam eiu zweites Ich zu er-

blicken und sich demgemäss demselben gegenüber zu verhalten,
sondern jene höhere Einsicht und Bildung, welche erst erlangt
werden kann, wenn mit dem Hinschwinden des Privat-Eigenthnms
anch der Tob -Wahnsinn sein Ende gefunden hat.

BisliLu haben wir übrigens nur solche Arten des meusciiüchen
Wabusmus betrachtet, welche bei allen schauderhaften Folgen der-

selben harmlos erscheinen, wenn man sie mit jenen Verrücktheiten
Tergldcht, die ich als Basereim bezeichnen möchte.

Wenn man die sogenannte Weltgeschichte liesty so glaubt man
die Anualen der Tobsucht vor sich zu haben.

In äusseren und inneren Kriegen wurden Hunderttausende
hingewürgt und der ganze Zweck des Kampfes war in der Regel
eiu geradezu absurder, eiu dem Üespotenwahnsinu, der Eeligious-

pinselei oder der Eigenthumsbestialität entsprungener.

Femer zieht sich, wie ein blutiger Strick, durch diese ganze
Geschichte ein wilder, hartnäckiger, scheuslicher Verfolgungszug,
gerichtet gegen jede neue Idee, gegen jeden Kulturfortschritt, ins-

besondere gegen alle Bestrebungen, die auf eine Humanisiruug der
meuschlicheu Gesellschaft, auf Herstellung üiüderiicher Verhält-
nisse und harmonischer Zustande hinausliefen. Wenn es galt, die
Träger und Verifechter der letztgedachten Ideen, also der geklärten
Menschenvernnnft, zu attatiuiren, scheinen sich alle niedrigen
Triebe thierisclier Ungeheuer, verschärtt (iurch küustliche Waffen,

in dem Menschen zu einer einzigen Monstrosität konzentrirt und
gegen die Bepiiteentanten einer edleren Denkweise zugespitzt zu
haben.

Heute ist das noch nicht besser geworden. Leset die Tiraden

I
in den Zeitungen gegen die Anarchist(!n und sonstigen Sozialisten;

vernehmet die ])oliti.scheu Ankläger uu<i schamlosen Kicliter in den
"Gerechtigkeit« ' Hallen gegen Jeden, der es vvagt, für die arbeiten-

den Volksniassen Das zu reklamiren, was von denselben geschaffen
wurde, und was ihnen mithin gehört; höret die barbarischen
Drtheüssprüche, welche die Pionire einer besseren Zukunft über

I
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sich ergehen lassen müssen j blicket empur zu den Schaflfoten, wo
die besten Geister unserer Zeit verbluten müssen; sehet die An-
wälte einer geknechteten Menschheit in den Zuchthäusern aller

Länder dahinsiechen, und Ihr werdet gestehen müssen, dass die
Tobsucht der Schlechten gegen die Guten noch in vollem Gange ist.

Ihr werdet vielleicht <-;tgen, dies Alles beweise, dass die

Menschheit MwÄd?ftar wahusuinig sei, dass man also die Hoffnung
aufgeben müsse, sie jemals zur Vernunft zu bringen, und dass die

ausnahmsweise geistig Gesunden am klügsten tbäten, wenn sie

sich mit sieh selbst begnügten und in pessimistischer Philosophie
allen Weltschmerz aus der Brust verbauuten.

Ein solches Raisonnement hätte Sinn, wenn die menschliche
Verrücktheit etwas vou Natnr aus Gegebenes wäre. Das ist jedoch
nicht der Fall. Wäre dem so, danu müsste aiuu doch auch an-

nehmen, dass die ganze tbieriscbe Welt, und nicht nur eine einzelne
Spezies derselben (das höchst entwickelte Säugethier, der Mensch)
dem Wahnsinn vertalien sei. Hievon ist indessen nichts zu ver-

merken.
Der Durchschnitts-Mcnsrh in seiner Anniassung und Ueber-

schätzuug spricht zwar lien uuiigeu Thieren die Vernuult ab und
nennt deren Aktions-Motoren verächtlich " Instinkt*^ Thatsache
aber ist es, dass das Leben der Thiere im Allgemeinen, verglichen
mit dem der Mens< lien, änsserst vernünftig erscheint. Das Thier
in seinem Naturdasein begeht keine Handinngen, welche nicht

seinen Lebenszwecken entsprechen j und nur solche Thiere, welche
der Mensch uuteijochte, leiden zuweilen an gestörten Gehirnen—
werden- toll*' etc. —, als ob sie der menschliche Wahnsinn an-
steckte.

Wir gehen daher gewiss nicht fehl, wenn wir annehmen, dass
jener uusinnige Zustand, welchen man unter der Bezeichnung
"Kultur" kennt, den Menschen geistig auf, resp. unter den Hund
gebracht hat.

Aber, ruft man mir zu, soll denn die ganze Zivilisation wieder
aufgehoben werden? Sollen wir wieder Wilde werden! Keines-

wegs, sage ich. Die Zivilisation hat Manches zu Tage gelVa dert,

was bei ivdscr Benützung die Meuscidieit glücklich machen könntoj
bisher aber waren die Errungenschaften auf dem Gebiete der
Kultur so falsch yilazirt, dass jede Erweiterung derselben nur ein
neues Mittel l>ildete, die Menschen elender und ihre sozialen Ver-
hältnisse verrückter zu gestalten.

Wenn es allerdings ein xmalnvendbares Geschick gäbe, vermöge
welehein die Menschheit verdammt wäre, i ichi nnter einer solch'

konfusen Entwickeluug der Zivilisation in stetig zuuehmeiulem
Grade zu leiden, dann wäre Unsereiner freilich geneigt, auszurufen:
Nieder mit der Kultur, welche uns verrückt und elend machte!

So steht es aber nicht. (Jnser Wahnsinn ist heilbar; unser
Elend kann hchohm wenlen; man kann di^r Zivilisation eine Wen-
*lung geben, welche leililiciies W (ililseiu, geistige Gesundheit, Giuck
und Trieden für Alle herbeizuführen geeignet ist.
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Dio erste VorbecUngunf? fTir dio Goncsnnp: Wahnsinniger besteht

darin, dass tlieselben sich bcwusst \veideij, verrückt zu sein. Ein
solches Bewusstseia kann aber selbstverständlich nur bei eiaem
kleinen Bruchtheü der irrsinnigen Menschheit erweckt werden; es
muss daher die Hoffnung aufgegeben werden, dass man die Mehr-
heit des Volkes zur Sdbstcrkenntniss ]»riim« n könne, womit, neben-
bei b(»ini'i-kt, auch alle jene Kefonncrt'ii-ii. welche (Uirch allgemeine
AbstiuiLnuageii herbeigeführt werden sollen, in das Bereich der
lUosioneu verwiesen werden. Allein, weil man es im Altgemeinen
mit unzarechnungsfähigeu Narren zu thun hat, darum genügt es
auch, wenn die wenigen Weisen zunächst die nur in geringem Grade
Verrückten aufsuchen und zur Selbstkritils: herausfordern.

Eiac solche Bewegung ist gegenwärtig rings um die Erde im
G.ange. Es gibt allenthalben scharfsiunigo Denker, welche als

solche den naturgemässen Beruf in sich fühlen, den Uebrigeu gegen-
über sozusiigen als Irrenärzte zu figuriren.-

Deren Thatigkeit besteht in erster Linie darin, dass sie die
bestehenden sozialen, politischen, religiösen etc. Verhältnisse in

wahrheits[^efnässeu Bildern vor aller Welt eutroUeu uud mit den
entsprcclicuticii Xoiuuientaren verseilen.

Darob werden Diejenigen, welche nicht ganz unheilbar wahn-
sinnig sind, aus ihrem Indifferentismus hinsichtlich öffentliche^

Angelegeuheiten aulgescheucht.

Es tinden Gruppirungen derselben statt. Je nach dem rascheren
oder langsameren Fortschreiten der Erkenntniss; je nach den
Charakter- Hiigenschafteu der geistii; Genesenden bilden dieselben
Organi.sationeu zu mehr oder minder radikalen Zwecken, die aber
sammt und sonders die Untergrabung und den schliesslichen

Zusammensturz des in dieser Abhandlung geschilderten Narren-
thurms in sich schliessen.

Je zahlreiclun' diese Träger des wiedererwachten gesunden
Menschenverstandes sinii, eine desto grössere Aiizit imngskraft üben
sie nach dem Gesetze der Schwere auf Andere aus, d.h. ihre Menge
vergrössert sich progressiv und findet nur an der Sphäre des
unheilbaren Wahnsinns eine Grenze.

Für längere Zeit wirkt sogar eine der oben gekennzeichneten
Wahnsinnigkeiteu — die Afterei — als ein Heforderungsnntt<d bei

diesem Agitations- und Organisatiunswerke. Dio nämlichen
Menschen, welche zuvor irgend w^eichen Bfaüen, Literaten oder
politischen Demagogen gedankenlos zugejauchtzt hatten, schaaren
sich um neue Leitsterne, deren Licht ihnen imponirt, obgleich sie

es nicht immer begreifen.

Diese neue Leithannnelci ist lücht mir mögUch, sondern fast

gar nicht zu umgehen, weil die laugisam erwachenden Geister An-
fangs nur einem dunklen Drange — der Sympathie zur Beison —
Folge leisten. Damit ist leider eine starke Möglichkeit zum Rückfall
in die alte Gedankenlosigkeit, wenigstens ein Ilemmniss wider die
Durcharbeitung'- zur vollkommenen Selbstständigkeit im Deid-ceu

gegeben. Und im falle die als Leithammel in der neuen Bewegung
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Fangirenden nicht ganz charakterfest rindund entweder im Streben i

nach vorwärtvS erlahmen oder gar korrupt werden, ist diese bUnd^ M
Nachläiiferei natürlich ungemein störend.

Man kann dieses Unwesen daher gewiss nur bedauerlich finden,

kann da^^e^eu nicht die neue Geistesrichtuug damit belasten,

sondern hat darin einen Rückstand des Althergebrachten zu er-

kennen.

Die ganze Henge der durch die normal, d. b. durchweg logisoh

Denkenden zu geistiger Besserung Hingerissenen bleibt übrigens
;

keineswegs bei der blossen Nachäfferei im guten Sinne stehen

j

Viele gelangen auch nach und nach zAir Fähigkeit, ohne jegliche

Gehirukrückeu sich vorwärts zu bewegen, vermöge des eigenen
Verstandes das Gegebene korrekt zu beurtheileu und daraus für <

die Zukunft die entsprechenden Sdüüsse zu sdehen.

So krystallisirt sich um den eigentlichen Verstandesmagnet
der Menschheit eine aus immer zahlrächereu Gehirnen bestehende
Denkmaschinerie, die in ihrer fortgesetztenund stetig anregenderen
Beth;iti<,mng eine immer grössere Schaar von Sympathisirern an-
zieht uud aus denselben in weiterer Folge, wie schon angedeutet^
neuen Zuwachs erlangt.

Es wäre überschwenglich, zu glauben, dass diese rein geistige

Begeneration der Menschheit einen systematiaäien Fortgang
nehmen könne his endlich alle Verrücktheit hingeschwunden ist^ ^
woraus sich dann ailes Weitere, nämlich die vernunltgemässe Ge- i

staltnrt^^ aller gesellschaftlichen und überhaupt Zivüisations-Ver-
|

haltmsse ergeben werde.

Da, wie gezeigt wurde, aller Menschen-Wahnsinn einem ver-

kehrten Kntwickiungsgange der Kultur geschuldet ist, so kann
nicht angenomm«! werden, dass im Grossen und Ganzen die
Wirkungen eines solchen Grundfehlers aufhören, so lange die
Ursachen unangetastet bleiben. Es ktmnen zunächst nur die einem
wirklichen Idealismus fähigen Ausuahms-Naturen sich den Ein-
wirkungen ihrer Umgebung entziehen. An diesen ist es sodann,
das Bestehende gründlich zu kritisireu und hinsichtlich der Zu-
kunfbs-Gesellschafb erst theoretisch die dafür ins Auge zu fassenden
Prinzipien zu propagiren, hernach aherpraktisch solche Ma-ssregebi
zu ergreifen, welche geeignet sind, rasch und gründlich mit clem
Bestehenden aufzuräumen und iür die Neugestaltung der Dinge die
Bali LIen zu ebnen.

Hieraus ergibt sich, dass jene vermöge ihrer qualifizirt^n Ver- «

Standeseigenschaften zur Weltregeneration berufenen Pionire der
Menschheit einen Doppel-Charakter in sich vereinigen müssen, der
anscheinend aus Gegensätzen besteht, thatsächlich aber ganz und *
gar zweckentsprechend ist. Diese Leute sind Idealisten und haben
dennoch Durchweg mit realen Dingen zu rechnen, wenn sie ihre

Ziele erreichen wollen. Sie erstreben den allgemeinen Frieden und
!

rüsten zum Kriege. Aus Liebe zur Menschheit müssen sie föhlg
sein, grimmig zu hassen.
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Von solcher Art siud die Sozialisten, auf deren linken Flügel
w iederum die Anarchisten stelieo. Man kann nicht sagen, dass die»

• selben an tler Spitze der Zivilisation marschiren — sie eilen der-
selben voraus^ d. h. sie bereiten der künftigen Kultur die Wege.

Dieses mag Manchem wie Anmassung klingen; ich sage aber
dem Betreffenden ganz einfach, dass er offenbar von diesen Dingen
nichts versteht.

Sozialist — nicht etwa blosser Anhänger oder Sympathisirer
des Sozialismus— kann Niemand sein, der nicht diejenigen Wissen-
schaften vollkommen bemeistert, welche Bezug auf die Natur, die

Stellang des Menschen gegenüber derselben und binalehtlich seiner

Beziehungen zur Gesellschaft und auf die wirthschaltlichen Ver-
hältnisse der Vergangenheit und Gegenwart haben. Der SoziaUst
iiuiss ein völlig durchgebildeter GeschiclitskeiuK r, Soziologe, Natur-
wissenschaftler und Philosoph sein. Lud da, w ie gesagt, der An-
arobismus nur die äüsserste Konsequenz der sozialistisehen Lehre
bildet, so versteht es sich von selbst, dass für einen Anarclnsten
erst recht eine solche universelle Bildung unerlässlich ist.

Nichts ist daher venückter, als wenn, wie alltäglich geschieht,

die Anarchisten als Bilduugsfeinde hingestellt werden. In Wirklich-

keit sind dieselben nicht nur keine Feinde der Wissenschaft,
sondern sie sind gerade deshalb auf ihrem Standpunkte angelangt^
weil sie aus allen Wissenschaften die ftussersten Konsequenzen
gezogen haben.

V Die moderne Philosoi^hie hat der Theologie den Garaus ge-

macht; die Ergebnisse der neuesten naturwissenschafthchen For-
schungen haben Himmel und Hölle, Götter und Teufel systematisch
in Nichts aufgelöst; Philosophie und Naturwissenschaft haben mit-

hin die Urquelle des Autoritätsprinzips zerstört und damit einfach

die Anarchie im Weltall proklamirt. Wir Anarchisten haben nicht

den geringsten Grund, hiergegen zu opponiren, sondern freuen uns,

in unserem Kampfe gegen den Gottesabei^lauhen, KirobenuDfug
und Pfaffeubetrug auf einer so ünerschütterliiehen, wissenschaft-
Jichen Grundlage fus.sen zu können.

Die Ges<'lii('htsl)ücher mögen gut oder schlecht, liberal oder
konservativ, unparteiisch oder gefälscht sein,— sie lassen alle über
das £ine keinen Zweifel obwalten, dass die menschliche Gescllschafb
seit undenklichenZeiten in einem Kampfe sich befindet, bei welchem
die Einen um Macht und Gewalt über die Volksmassen, die Andern
um allgemeine Freiheit, also um den Gegensatz einer solchen
Herrsehbegier gerungen haben.

ArchisLen und Anarchisten reiben sich demuucii schon während
der ganzen historischen Epoche, ünd die Anarchisten— Jene,
welche Freiheit für Alle erstreben— wären wohl schon längst bei

t ihrem Ziele angekommen, wenn sich nicht immer imd immer wieder
Gelegenheiten geboten hätten, aus dem Schififbruche (uner ge-
stürzten Herrscliaitskaste oder Aristokratte eine neue zu retten.

Die Geschichte zeigt uns auch, wieso derartige Gelegenheiten
sich ergaben und wem dieser Tanz um die Misere insbesondere zu
verdanken ist
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Diese Gelegenheit, ans den Trümmern alter Herrlichkeiten

neue Gewalteu hervorzuzaubern, hat sich stets iu dem kritischen

Augenblicke ergeben, wo das Volk alle Ketten und Banden zer-

brochen, hatte und dabei vor seiner. eigenen Freiheit verrückter
Weise erschrak imd deslialb geneigt war, Deujeiiigcn ein offenes

Ohr zu leihen, welche von der Nothweudigkeit der Errichtung
einer neuen — versteht sieh "guten" — Regierung faselten.

Diese Kurzsichtigkeit erklärt sich durch die den betreffoideii

Eämpien vorangegangene langwierige und totale Versklavung d^
Volksmassen, womit auch die .lTiim(jglicbke1t gegeben war, dass
eben diese Sklaven-Mengen, oder aueh nur beträchtlichere Theilc

derselben, ein bestinuiite.s antiautoritäres nnd iiiierschütterliches

Priu/ip von vorniierein haben konnten. Immerhni ist das Volk, "wie

die Gesohichte zeigt, selbst niemals auf den Einfall gekommen^
neue Regierungen .und Hacbtinstitutionen an die Stelle der ge>
stürzten zu setzen; itnnifr v,;ii-rn es solche Leute, welche hofl'en

durtteu, an der neuen llerr.schaft theihiehmen zu können. Die
Masse hatte sich einlach \ on diesen Sohni'teu bethöreu küssen oder
wurde bei der ganzen Transaktion überhaupt gar uicbt in Betraebt
gezogen und*nabm die fertigen Bescbeerungen wie Selbstverstand-
fichkeiteu hin.

Wenn dies Alles die Geschichte, weil sie eben bisher nur von
Parteigängern der regierenden Klasseu geschrieben wurde, nicht

ausdrücklich in oben angedeuteter Weise hervorhebt, so genügen
docb die iu ibren Blättern verzeichneten Thatsaeben an und für
sieb Bcbon, »solche Konsecjuenzen daraus zu ziehen.

Indem v-ir Anarchisten aus den histori.'^ehen Ereignissen die

richtigen öchius.'^ü l'olgern, verleihen wir der Geseliiclite erst jenes

Moment, welches ihr bisher fehlte, um sie als tjine wii klicho W issens

scbaffc erscheinenm lassen. - Gleichzeitig aber schöpfen «wir 8i> aus
der Geschichte die mächtigsten Argumente för den Anarchismua
und gegen den Staat.

Wenn die Gesehichie lehrt, dass alle bisherigen Revolutionen
iu dem Augeublickc wesentlich in sich zusammenbrechen, wo neue
Regierungen, resp. Staatsgewalten sich daraus erheben, so Ist nichts
logischer, als der Schluss, dass demgemäss die nilchste Revolution
el)enlalls fnachtlos für das Volk bliebe, wenn es neuerdings sich

eiue Kegierung, einen Staat, kurz eine Gewalts -Organisation
(/Autorität) auflialseu Messe. Mit dieser Logik oiieriren die An-
archisten, mithin wenden sie gegen den Staat die Lehre der Ge-
schichte ebenso wissenschaftHcb an, wie sie wider die Kirche die

. Lehren der Philosophie und. Naturwissenschaft ausspieleu.

Was die Nationalökonomie anbctrifi't, so ist diesell)e zwar ein

wahres Chaos vermischter Gedankenspähne — von der metzen-
haftesten Kapitalisten-Aubeterei bis zum pessimistischen Welten-
fluchy — allein im Ganzen zeigt sie eben, wenn auch noch so wider-
strebsam, doch, dass der, Kapitalismus ein infame« Ungeheuer mit
goldenem Kopf und papierenen Beinen ist, das schliesslich vor
Schreck über seine eigenen Zahlen (Worte kennt er ja Überhaupt
nicht) vollständig das Gleichgewicht verlieren muss. .
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Nationiilökonomische ScluiDfarber mögen die Kisse und Spalten
am ökonomischen Körper, wio sio die periodischen Börsen- und
anderen Kracbereien faervorzubringen pflegen, mit philantbropi-
ficbeu Yorschlägen oder sophistischen Redensarten zu verhüllen
suchen, sie kcinneii trotz alle(teni nielit über das Faktum liinwec:-

gaukeln, dass dii^ Menschheit desto armsehger sich in ihrer ])urch-

schuitls-Situatiou gestaltet, je reicher die Welt au Gütern wird und
je rascher solche hervorgebraclit werden können. Direkt oder
hinter zaudernden Phrasen versteckt, findet sicheln der National-
ökonomie <lie grausame Wahrheit vor, d;i der Kulturfortsohritt,
welchen bisher die Menschen gemacht, für die meisten dersc1!)cn

nur von sehr prohleniatischer Natur ist, und dnss geraile das
kapitaUstische Zeitalter, weit entleint, in dieser Hinsicht eine
Wendung znm Bessern berbeiznfübren, diesen Uebelstand krafiser,

als irgend ein frülierc^s System zur Anschannnfj gebracht hat. .

DieNationaltikoüomic und inelir mtdi die dazu gehörige Eifren-

thnnis- und EinkoniiiKMis-Statistik hat fiio Cnhaltbarkeit des
Privateigeuthums lestgestiMlt mui damit die Ni>th wendigkeit des
Kommunismus Üir die kdnltige üesellscbaft zugegeben.

Die Wissenschaft, welche ursprünglich den Zweck haben sollte^ .

dem Kapitalismus Weihrauch zu streuen, hat denselben durch ihre

Uutersuchnngen theoretisch nntergraben. Wir Anarchisten, ilie wir
den historischen Beruf in uus fühlen, dem KapiLulisuius praktisch
den Todesstoss zu versetzen, wüssten nicht, wie wir dazu kämen,
den Nationalukonomen für diese ihre Liebesdienste nicht dankbar
'zu sein.

t Was fehlt nocli ? Hie Kriegswissenschnft. Nun. wir haben die-

selbe längst ins Ke\ olutionäre übersetzt und suchen sie iü dieser
neuen Gestalt des Weitereu zu entwiekeiu.

Der AnarcblsmuB ist also nicht nur kein Feind der Wissen*
Schaft, sondern geradezu die rationell konibinirte Wissenschiifb-

lichkeit. I?ealisirt, wird er eine üesellscbaft wissender iienscben
be<lent(Mi.

ludern die Anarchisten die schallsinnigsten Darlegungen,
welche die wissenficbattlichsten, (weiseren) Köpfe zu Tage geför*
dert haben, zur liicbtschnur ihres Thun und Lassens machen, sind
sie davor Kt't'eit, von der unter der Masse der Durchschnitts-
menschen grassirenden Yernh-ktheit angesteckt zu werden.

Die auarehistischü Wcltans( liauung ist trei von aller L topisterei,

rein realistisch, und birgt selbst hinsichtlich der anzustrebenden
Zukunftsgesellscbaft keinen im voraus ausgeklügelten Idealismus
in sich, indem sie nur solche Gestaltungen im Auge hat, wie sie auf
Grund der bisher gemachten historischen Erfahrung und materiellen
Kntwickelung der Dinge gefolgert werden können, (»hne dass dabei
vorausgesetzt würde, dass damit das Ende aller Dinge erreicht

wäre, weil der Anarchismus nicht ein Ziel der menschheitlicben
Kulturentwickelung ist und sein kann, sondern nur ein Zustand,
unter dessen Vorhandensein ein stetiger, ungesttkler Fortgang der
zivihsatorischenVervollkommnung denkbar ist, deren Konsequenzen
natürlich uomögiich vorausgesehen werden können.
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Mancher Loser wird bei Betonung der Wissenschaftlichkeit des

Anarchismus und msbesoiidere bei Aufzählung der Fachwissen-
schaften, aus denen der Anarchismus seine Nahrung adebt; und
welche demgemäss von den Terfechtern dieser Weltanschauung
eigentlich studirt werden sollten, einen gelinden Schreck empfun-
den haben und, indem er seine eigenen geistigen Fähigkeiten prüfte,

zu der Meinung geliinprt sein, dass es ihm unmöglich sei, jcno Höhen
zu erklinimeu, die sich da vor seinen Augen thürmen. Wir werden
aber gleich sehen, dass solche Sohwierigkeiteii nicht existiren.

Dte Wissensobaften unserer Tage sind für das Volk, nur des-

halb ein Buch mit sieben Siegeln, weil die meisten Gelehrten sich

durchschnittlieh darin gefallen, ihre Darlegungen in Formen zu
kleiden, welche von einem Menschen mit blosser Elementarbildung
schwer oder gar nicht verstanden werdcu können. Es ist dies eine

Manier, welche yiellelcbt auf Jene Grundsätze zurflckzuliibren ist,

die in den älteren Zeiten zu dem ausgesprochenen Zwecke praktizirt

wurden, die Volksmassen von der Wissenschaft fernzuhalten und
dieselbe als Privilegium eines eng begrenzten Zirkels — der Ge-

iehrtenkaste — zu behaupten und so das geistige üebergewicht
der Wissenden über die ununterrichtete Menge zu sichern und da-
mit gleichzeitig deren Autorität als Herracbaits-Homent zu ver-

ewigen.

An uml fiir sich hat die Wissenschaft nichts rreheimnissvoUea
aufzuweisen. Ihre Wahrheiten sind, wenn popularisirt, ganz ein-

fach und keineswegs so massenhaft, dass nicht schliesslich Jeder
fiie begreifen könnte, dem sie ohne alle UeberscbwängUchkeiteD
logisch vorgetragen werden. Alles, was ndthig ist, das Volk dafttr

empfanglich zu machen, ist die Ertödtung jener Verrücktheiten, an
denen, wie gezeigt wurde, im Grossen und Ganzen die Menschheit
krankt, und die Wiederherstellung des von Natur aus gegebenen
'^gesuudeu Meuschenverstnndes", des uuvtndürbci.iuü Denkver-
mögens ddr menschlichen Getiime.

Aus diesem Grunde beginnen die wahren Lehrer des Volkes,

die Anarchisten und sonstigen Sozialisten, in Ausübung ihrer ^

emanzipatorischen Mission stets mit der rücksichtslosesten und
systematischen Kritik niler jener Missverhältnisse, aus denen der
meuschliche Wahüöiijü euupnugt. Wer daher nicht unheilbar ver-

rückt ist und in Gehörwelte dieser Pionire der gesunden Vernunft
kommt, wird sicherlich früher oder später von seinen Vorurtiie&en
etc. geTinf.'sam knrirt werden, um für populär-wissenacbaftllche
Lehren empfanglich zu sein.

Darum lautet die Parole der Anarchisten in dieser Hinsicht:

Krieg dem Wuhusiun in jeder Gestalt und Bahn frei lür deu gesun-

den Henscbenverstand!

JoHK Host.
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